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Juden in Sachsen seit 1945: Fast unsichtbar und kaum 
erforscht1

Zur Forschungslage von 1945 bis 1990

Die  Publikationslage  zum  Thema  Juden  in  Sachsen  nach  1945 ist  ein 
Spiegelbild  der  soziodemografischen  und  politischen  Rahmenbedingungen.  Der 
zentrale  Forschungsschwerpunkt  bis  1989  (aber  auch  danach)  war  die  Zeit  des 
Nationalsozialismus – dagegen waren bis  zum Ende der 1970er  Jahre weder die 
Nachkriegsvergangenheit noch die jeweilige Gegenwart der wenigen verbliebenen 
sächsischen  Juden  Gegenstand  vertiefter  Analysen. Auch  früh  publizierte 
Erinnerungen aus Sachsen stammender Juden – etwa von Max Seydewitz (1949) 
oder Lea Grundig (1957)  – vernachlässigten im Wesentlichen die Nachkriegszeit 
beziehungsweise explizite Fragen jüdischer Identität. Lediglich das zwischen 1961 
und 1990 vierteljährlich in Dresden herausgegebene Nachrichtenblatt der Jüdischen  
Gemeinde von Berlin und des Verbandes der jüdischen Gemeinden in der Deutschen  
Demokratischen Republik widmete sich – wenngleich eher berichtend – auf eigenen 
Seiten  den  verbliebenen  drei  Gemeinden  in  Sachsen  beziehungsweise  in  den 
Bezirken Karl-Marx-Stadt (Chemnitz), Leipzig und Dresden. Inwieweit die ohnehin 
wenig tiefgründigen Inhalte in diesem staatlich kontrollierten Verlautbarungsorgan 
der Realität standhalten oder sie widerspiegeln, wäre noch zu erforschen.2 

Angesichts der fast ‚unsichtbaren‘ Juden im Hinblick auf die Zeit seit 1945 ist es 
kein Wunder, dass das Thema Juden in Sachsen auch in den Arbeiten verdienstvoller 
Lokalhistoriker lediglich einem Appendix gleicht. Helmut Eschwege, der in Dresden 
arbeitete,  berücksichtigt  in seinem Standardwerk  Die Synagoge in der deutschen  
Geschichte (1980)  und  auch  später  noch  in  seiner  dreibändigen  Geschichte  der  
Juden im Territorium der ehemaligen DDR (1991) zwar alle größeren wie kleineren 
Kommunen, hat für die Zeit nach 1945 jedoch kaum Erhellendes beizutragen. Diese 
Einschätzung  gilt  ebenso  für  die  Arbeiten  des  gebürtigen  Chemnitzers  Adolf 
Diamant, der von Frankfurt am Main aus als Einziger bereits in den 1970er Jahren, 
aber  auch  noch  in  den  1990er  Jahren,  akribisch  die  jüdische  Lokalgeschichte 
Sachsens  aufarbeitete.3 Die  von  ihm gesammelten  Dokumente  geben  für  Unein-
geweihte  nur  wenige  musterhafte  Informationen  her:  Gemeinde  X erhielt  in  der 
zweiten  Hälfte  der  1940er  Jahre  etwa  Sonderlebensmittelkarten  und  wurde  vom 

1 Forschungsberichte und Bibliografien zu den Zeitepochen bis 1780 und 1781 bis 1932, die parallel in der 
10. Ausgabe von MEDAON veröffentlicht werden, finden sich online unter: 
http://www.medaon.de/inhaltsverzeichnis-10-2012.html.
Alle bibliografischen Nachweise sind im Folgenden als Kurztitel ausgewiesen. Die vollständigen 
Literaturangaben sind in der Bibliografie für den Untersuchungszeitraum ab 1945 (ab S. 14) angeführt.
2 Grundsätzlich wäre eine Digitalisierung aller Ausgaben, etwa durch die SLUB Dresden oder durch das 
Projekt Compact Memory (http://www.compactmemory.de/), wünschenswert.
3 Diamant, Chronik der Juden in Chemnitz, 1970; Diamant, Chronik der Juden in Zwickau, 1971; Diamant, 
Chronik der Juden in Dresden, 1973; Diamant, Chronik der Juden in Leipzig, 1993; Diamant, Juden in 
Annaberg, 1995.
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Opferverband betreut, sie bekam in den 1950er Jahren ein neues Gemeindehaus und 
hatte „1968 kaum noch mehr als 20 Mitglieder“. Ab und zu findet noch ein Prozess 
gegen einen NS-Verbrecher Erwähnung.

Auch die von christlichen Initiativen in den 1980er Jahren angestoßenen neuen 
Arbeiten,  etwa über  die  Israelitische  Religionsgemeinde  Plauen  i. V.  (1983),  die 
Ausstellungen  Juden in Sachsen. Ihr Leben und Leiden in Dresden und  Juden in  
Leipzig in der Messestadt (1988) oder die in der Parteizeitung der CDU Die Union 
1988  erschienenen  Beiträge  über  die  vorhandenen  Gemeinden,  hatten  über  eine 
jüdische  Gegenwart  noch  kaum  etwas  zu  berichten.  Als  Erklärung  mag  unter 
anderem der Verweis auf den erinnerungspolitischen Kontext des 50. Jahrestags der 
Novemberpogrome  dienen,  der  eine  starke  Hinwendung  zur  jüdischen 
Verfolgungsgeschichte nach sich zog. Speziell für Dresden gilt, dass diese bereits im 
Vorjahr lokal, aber auch – eingebettet in eine breite politische Kampagne der DDR-
Führung – weit darüber hinaus, in den Fokus der Öffentlichkeit kam, als mit Henry 
Schmidt dem ehemalige Leiter des Referats IV (vorher II B) der Staatspolizeistelle 
Dresden  der  Gestapo  und  damit  einer  der  wichtigsten  Figuren  bei  der  Juden-
verfolgung  in  der  sächsischen  Metropole  vor  dem  Dresdner  Bezirksgericht  der 
Prozess gemacht wurde4.

Es sind nur einige wenige Arbeiten ‚von außen‘,  die allmählich Juden in der 
DDR ins Blickfeld nahmen: Adolf Diamant veröffentlichte 1984 seine Materialien  
zur Geschichte der Juden in der DDR. Ein wissenschaftliches Fragment5 – allerdings 
ohne groß auf Juden in  der DDR einzugehen –,  ebenfalls  in Frankfurt  am Main 
wurde 1988 das Buch  Jüdisches Leben in der DDR der Kanadierin Robin Ostow 
publiziert,6 die  seit  Mitte  der  1980er  Jahre  mit  Juden,  vorrangig  aus  Ostberlin, 
lebensgeschichtliche Interviews geführt hatte, und im selben Jahr erschien in Köln 
der Band Juden in der DDR. Geschichte, Probleme, Perspektiven,7 eine Zusammen-
arbeit des westdeutschen Historikers Julius H. Schoeps mit Helmut Eschwege und 
dem im christlich-jüdischen Dialog engagierten Leipziger Pfarrer Siegfried Theodor 
Arndt.

Auf eine der letzten größeren Arbeiten zum Themenkomplex DDR, Juden und 
Antisemitismus,  Detlef Josephs  Die DDR und die Juden, sei trotz ihrer Blindheit 
gegenüber antisemitischen Tendenzen in der DDR hingewiesen; von Interesse und 
aufschlussreich ist hier die angehängte  Bibliografie aller in der DDR zum Thema 
Juden erschienenen Titel, die noch einmal belegt, dass der Fokus Juden in Sachsen

4 Busse, Horst/Krause, Horst: Lebenslänglich für den Gestapokommissar. Der Prozeß gegen den Leiter des 
Judenreferats bei der Dresdner Gestapo, SS-Obersturmführer Henry Schmidt, vor dem Bezirksgericht Dresden 
vom 15. bis 28. September 1987, Berlin 1988.
5 Diamant, Materialien, 1984.
6 Ostow, Robin: Jüdisches Leben in der DDR, Frankfurt am Main 1988.
7 Arndt/Eschwege/Honigmann/Mertens, Juden in der DDR, 1988.
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bis  1989 nahezu keine  Rolle  spielte  und  allenfalls  in  persönlichen  Erinnerungen 
Bezüge zu finden sind.8

Nach der Wiedervereinigung

Die Vereinigung der beiden deutschen Staaten, die Öffnung der Archive und die 
(Wieder-)Sichtbarwerdung  jüdischer  Existenz  in  Deutschland  durch  die  GUS-
Zuwanderung brachte nach 1990 schließlich eine Flut von Arbeiten mit sich. In den 
1990er Jahren entstanden in Sachsen wissenschaftliche Einrichtungen, die sich mit 
Fragen  der  jüdischen  Geschichte  und  Gegenwart  befassten  beziehungsweise 
entsprechende Bestände aufbauten, so etwa die Anne-Frank-Shoah-Bibliothek in der 
Deutschen  Nationalbibliothek  Leipzig,9 die  entsprechenden  Abteilungen  des 
Sächsischen  Staatsarchivs  Leipzig10 sowie  das  1995  gegründete  Simon-Dubnow-
Institut  für  jüdische  Geschichte  und  Kultur  an  der  Universität  Leipzig.11 Hinzu 
kamen  verschiedene  lokale  Initiativen,  etwa  die  Ephraim  Carlebach  Stiftung 
Leipzig,12 die sich aber in aller Regel – in Form von Gedenkbüchern, Stadtteil- oder 
Stolpersteinprojekten – auf die Zeit bis 1945, also auf jüdisches Leben (und Sterben) 
im Nationalsozialismus, beziehungsweise auf die Blüte jüdischen Bürgertums in der 
Zeit  davor  konzentrierten.  Diesen  zeitlichen  Zuschnitt  teilten  die  von  viel 
persönlichem Engagement und teilweise von Fördergeldern getragenen Projekte mit 
den  oben  genannten  wissenschaftlichen  Einrichtungen.  Der  Dresdner  Verein 
HATiKVA e. V.13 initiierte darüber hinaus auch gegenwartsbezogene Beiträge und 
Publikationen: Die Ausstellung Juden in Sachsen berücksichtigte etwa den Zeitraum 
bis 2002. 

In  den  2000er  Jahren  kamen  wissenschaftliche  Internetangebote  wie  die 
Onlinezeitschrift  MEDAON  –  Magazin  für  jüdisches  Leben  in  Forschung  und  
Bildung14 hinzu,  die  seit  2007  von HATiKVA e. V.  herausgegeben wird.  Die  in 
MEDAON publizierten Artikel, die sich schwerpunktmäßig auch mit auf Sachsen 
bezogen  jüdischen  Themen  auseinandersetzen,  richten  ihr  Augenmerk  bis  auf 
wenige Ausnahmen15 noch überwiegend auf die Zeit vor 1945. Spezifische Zugänge 
eröffnen sich zudem über die Portale  Jüdisches Leipzig16 und  Juden in Sachsen.17 

Letzteres  hat  in  Zusammenarbeit  mit  dem  Institut  für  West-Ost-Studien  beim  

8 Joseph, Detlef: Die DDR und die Juden. Eine kritische Untersuchung. Mit einer Bibliografie von Renate 
Kirchner, Berlin 2010. Siehe dazu auch Kabalek, Kobi: Sammelrezension: Alternative Deutungen – 
Antisemitismus, Holocausterinnerung und Hörspiel in der DDR, in: MEDAON – Magazin für jüdisches Leben 
in Forschung und Bildung 5 (2011), 9, S. 1-6, online unter: http://medaon.de/pdf/R_Kabalek-9-2011.pdf 
[letzter Zugriff auf diesen und alle folgenden Links: 28.02.2012].
9 http://www.dnv.de.
10 http://www.archiv.sachsen.de/106htm.
11 Wobei hier kaum dezidiert zu Sachsen geforscht wird, siehe http://www.dubnow.de.
12 http://www.carlebach-stiftung-leipzig.de.
13 http://www.hatikva.de. Zur Geschichte siehe HATiKVA, Rückblicke, 2008.
14 http://www.medaon.de.
15 Zuletzt etwa Niether, Briefe, 2010.
16 http://www.juedischesleipzig.de.
17 http://www.juden-in-sachsen.de.
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Deutsch-Russischen  Zentrum  Sachsen  e. V. (DRZ,  Leipzig)  eine  Datenbank 
jüdischer  Orte  und  Personen  erstellt  und  erfasst  zusammen  mit  dem  Jüdischen 
Forum des DRZ Sachsen Zeitzeugenberichte jüdischer Zuwanderer in Sachsen.

Eine  Durchsicht  der  Veröffentlichungen  nach  1990  ergibt  verschiedene 
Forschungsschwerpunkte, auf die wesentlichsten wird im Folgenden eingegangen.

Juden und die DDR

Seit den 1990er Jahren sind zahlreiche Gesamtdarstellungen zur Entwicklung 
der jüdischen Gemeinden entstanden, die die DDR-Zeit einbeziehen, so zu Sachsen 
insgesamt18 und zu den einzelnen Gemeinden in Leipzig19, Dresden20 und Chemnitz21. 
Die jüngst erschienene Studie von Robert Willingham stellt die absolute Ausnahme 
einer fokussierten, aus akademischer Perspektive verfassten umfangreichen Arbeit 
zu lokalem jüdischen Leben in einer sächsischen Stadt, hier Leipzig, dar. Fast alle 
anderen gehen auf engagierte Lokalforschung des nichtjüdischen Umfeldes zurück. 
Eine  Besonderheit  kennzeichnet  die  Situation  in  Dresden:  Eingebunden  in  das 
Arbeitsumfeld von HATiKVA e. V. forscht mit der Historikerin Nora Goldenbogen 
ein langjähriges Mitglied und seit 2003 die amtierende Vorsitzende der Gemeinde 
selbst.

Verschiedene Studien nehmen die Darstellung von Holocaust/Faschismus/Juden 
in der Geschichtswissenschaft/-propaganda,22 im Literaturunterricht23 oder im Hör-
spiel24 während der DDR-Zeit unter die Lupe. Ferner finden sich Untersuchungen zu 
jüdischen  Kommunisten25 oder  zur  Situation  der  Religionsgemeinschaften26 

beziehungsweise zum Verhältnis zwischen Kirche und Juden in der DDR.27 Diese 
Arbeiten richten sich jedoch weniger spezifisch auf Sachsen. Trotzdem liefert vor 
allem Karin Hartewig mit ihren biografischen Ausführungen zu Helmut Eschwege 
deutlich mehr als  nur  wichtige  Hinweise.  Das  gilt  auch für  Irena Ostmeyer,  der 
Einblicke  in  die  christlich-jüdischen Beziehungen in Sachsen zu verdanken sind. 
Carlies Maria Raddatz-Breidbach lieferte dazu – mit Fokus auf die Reflexion der 

18 Goldenbogen, Neu beginnen, 2006.
19 Held, Tradition und Vermächtnis, 1995; Willingham, New Beginnings, 2004; Willingham, Jews in Leipzig, 
2011.
20 Goldenbogen, Trostlosigkeit und Hoffnung, 2001; für ein breiteres Publikum: Ullrich, Geschichte der Juden, 
2001.
21 Nitsche/Röcher, Juden in Chemnitz, 2002.
22 Käppner, Joachim: Erstarrte Geschichte. Faschismus und Holocaust im Spiegel der Geschichtswissenschaft 
und Geschichtspropaganda der DDR (= Forum Zeitgeschichte, Bd. 9), Hamburg 1999.
23 Krauß, Matthias: Völkermord statt Holocaust: Jude und Judenbild im Literaturunterricht der DDR. Ein 
Nachlesebuch, Anderbeck 2007.
24 Gerlof, Manuela: Tonspuren. Erinnerungen an den Holocaust im Hörspiel der DDR (1945-1989) (= Media 
and Cultural Memory/Medien und kulturelle Erinnerung, Bd. 12), Berlin 2010.
25 Hartewig, Zurückgekehrt, 2000. 
26 Maser, Peter: Kirchen und Religionsgemeinschaften in der DDR 1949-1989. Ein Rückblick auf vierzig Jahre 
in Daten, Fakten und Meinungen, Konstanz 1992.
27 Ostmeyer, Zwischen Schuld und Sühne, 2002.
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Shoah  durch  Christen –  eine  der  wenigen  weitergehenden  regionalbezogenen 
Vertiefungen.28

Der  mit  Abstand  größte  Teil  der  Forschungsarbeiten  setzt  sich  mit  dem 
Verhältnis der DDR-Führung zu Israel und dem verdeckten Antisemitismus in Form 
einer  als  Antizionismus  getarnten  Israelfeindlichkeit,29 vor  allem  aber  mit  dem 
‚stalinistischen Antisemitismus‘  der frühen 1950er  Jahre und der Behandlung der 
Juden durch Partei und Staat auseinander. Seit den 1990er Jahren arbeitete zu diesen 
auf die Gesamtsituation in der DDR bezogenen Themenfeldern  eine ganze Reihe 
von Autorinnen und Autoren,30 unter anderem – mit einem speziellen Schwerpunkt 
auf Sachsen – Esther Ludwig und Nora Goldenbogen.31 

Für  diejenigen  Studien,  die  auf  eine  DDR-weite  Einschätzung  abhoben,  ist 
schon frühzeitig  und mehrfach betont worden,  dass sie wohl nicht  ausschließlich 
vom  Forschungsinteresse  getrieben  wurden,  sondern  vielmehr  auf  politisch 
grundierten  Bedürfnissen  nach  Orientierung  und  Abgrenzung  sowie  auf  unter-
schiedlich ausgeprägten Wünschen nach (De-)Legitimierung nach 1990, etwa der 
jüdischen Gemeinden in der DDR bzw. dem Staat selbst, beruhten.32 Die Sicht auf 
das Verhältnis von Staat, Partei und Staatssicherheit zu Juden und den jüdischen 
Gemeinden  blieb  dabei  immer  auch  insofern  einseitig  geprägt,  als  sich  die 
Autorinnen und Autoren weitgehend auf Quellen aus den (zum Teil nur zwischen-
zeitlich) geöffneten früheren DDR-Archiven stützten, aber weniger auf die Archive 
der jüdischen Gemeinden zurückgriffen oder zurückgreifen konnten.33 Dass es auch 
anders gehen konnte, zeigt etwa die Arbeit von Karin Hartewig. Die zweite Ein-
schränkung  betrifft  den  Umstand,  dass  meist  nur  Gemeindemitglieder  befragt 
beziehungsweise  erfasst  werden  konnten. Festzuhalten  bleibt,  dass  in  den 
verschiedenen Publikationen immer wieder Verweise auf jüdische Funktionsträger 
in  Sachsen  zu  finden  sind. Darüber  hinaus  widmeten  sich  all  diese  Arbeiten 
allerdings keinen besonderen  ‚Sachsen-Phänomenen‘, es sei denn, sie streiften die 
Zusammenarbeit  der  ehemaligenVerbandspräsidenten  Helmut  Aris  und  Siegmund 
Rotstein mit den DDR-Behörden oder die inoffizielle Mitarbeit der Dresdner Aris 

28 Raddatz-Breidbach, Konsequenzen, 2010.
29 Schatzker, Chaim: Juden, Judentum und Staat Israel in den Geschichtsbüchern der DDR, Bonn 1994; Timm, 
Angelika: Hammer, Zirkel und Davidstern. Das gestörte Verhältnis der DDR zu Zionismus und Staat Israel, 
Bonn 1997; Meining, Stefan: Kommunistische Judenpolitik. Die DDR, die Juden und Israel, Münster 2002.
30 Keßler, Mario: Die SED und die Juden – zwischen Repression und Toleranz. Politische Entwicklungen bis 
1967 (= Zeithistorische Studien, Bd. 6), Berlin 1995; Wolffsohn, Michael: Die Deutschland-Akte. Juden und 
Deutsche in Ost und West. Tatsachen und Legenden, München 1995; Illichmann, Jutta: Die DDR und die 
Juden. Die deutschlandpolitische Instrumentalisierung von Juden und Judentum durch die Partei- und 
Staatsführung der SBZ/DDR von 1945 bis 1990, Frankfurt am Main 1997; Mertens, Davidstern, 1997; 
Offenberg, Seid vorsichtig, 1998.
31 Speziell zu Sachsen Ludwig, Leipziger Jüdische Gemeinde, 1993; Goldenbogen, „Säuberungen“ und 
Antisemitismus, 1993.
32 Ausführlich dazu die fundierte Einschätzung zu Offenberg, Mertens, Timm, Wolffsohn und Keßler von 
Goschler, Constantin: Die DDR und die Juden – Neue Literatur und Perspektiven, online unter: 
http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/rezensio/buecher/1999/goco1299.htm.
33 Siehe hierfür u. a. die älteren, inzwischen sicher überarbeitungswürdigen Bestandsübersichten von Jersch-
Wenzel/Rürup, Quellen zur Geschichte der Juden, Bd. 1, 1996; Jersch-Wenzel/Rürup, Quellen zur Geschichte 
der Juden, Bd. 4, 1999.
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und Eschwege beim Ministerium für Staatssicherheit. Die meisten Forscher haben 
sich  den  Weg  nach  oder  den  systematischen  Blick  auf  Sachsen  jedoch  gespart,  
sodass mögliche regionale Spezifika in der Literatur  nicht  zum Tragen kommen. 
Seltenheitswert hat etwa die Studie Goldenbogens zu Leon Löwenkopf, dem ersten 
Vorsitzenden  der  Dresdner  Nachkriegsgemeinde,  der  dieses  Amt  bis  zu  seiner 
fluchtartigen Ausreise im Jahr 1953 innehatte. Jüdische Persönlichkeiten als Akteure 
beziehungsweise  die  Gemeinden  rückten  wie  bei  der  Betrachtung  der  lokalen 
Konstellation zur Erinnerung an die Novemberpogrome in Dresden nur im Einzelfall 
ins Blickfeld, etwa in einer Längsschnittstudie von Thomas Fache für den gesamten 
Zeitraum des Bestehens der SBZ und DDR .34

Constantin  Goschlers  Anregung,  unter  Anknüpfung  an  die  entwickelte 
Forschung  zum Verhältnis  von  evangelischer  Kirche  und  Staat  in  der  DDR das 
„komplizierte Verhältnis von Anpassung und Resistenz“35 differenzierter auszuloten, 
wurde  bislang  nicht  aufgegriffen.  Einem  weiteren  Impuls  Goschlers,  sich  dem 
Austausch von Juden in der DDR mit denen in anderen Staaten zuzuwenden,36 folgte 
zumindest für Leipzig Hendrik Niether, der damit eine der wenigen wirklich neuen 
Perspektiven auf jüdisches Leben in Sachsen zwischen 1945 und 1989 geliefert hat. 37 

Der  Beitrag  bestätigt,  dass  Leipzig  neben  Dresden  den  lokalen 
Untersuchungsschwerpunkt bildet. Karl-Marx-Stadt (Chemnitz) mit zuletzt nur noch 
12 Gemeindemitgliedern wurde – ganz sicher auch bedingt durch diese geringe Zahl 
–  kaum  Aufmerksamkeit  gewidmet;  gänzlich  unberücksichtigt  blieben  die  Orte 
Plauen,  Zittau  und  Zwickau,  wo  sich  nach  dem  Ende  des  Nationalsozialismus 
Gemeinden  neu  gründeten,  allerdings  mangels  Mitgliedern  nach  wenigen  Jahren 
wieder aufgelöst wurden.

Persönliche Erinnerungen

Ebenfalls erst nach 1990 erschienen persönliche Erinnerungen von Jüdinnen und 
Juden aus Sachsen, die im engeren Sinne nicht der Forschungsliteratur zuzuordnen 
sind,  die  aber  großen  Quellenwert  besitzen.  Zum  Großteil  beziehen  sich  diese 
autobiografischen Schriften zwar auf die Zeit des Nationalsozialismus. Insbesondere 
Johanna Krause geht aber auch ausführlich auf ihr  Leben in Dresden nach 1945 
ein.38 Helmut Eschweges Erinnerungen eines Dresdner Juden (1991) beziehen sich 
in aller Ausführlichkeit – und mitunter auch Redundanz – zentral auf sein Leben als 
Jude in der  DDR und seine Schwierigkeiten bei  der  persönlich vorangetriebenen 
Forschung zu jüdischer  Geschichte.  Am eindrücklichsten  und aufschlussreichsten 
dürften Victor Klemperers, erst 1999 vollständig erschienenen, Beschreibungen der 
Nachkriegssituation  sein  –  eine  seismografische  Alltagschronik,  die  viele 
34 Fache, DDR-Antifaschismus, 2008, bzw. ausführlicher und im Vergleich Fache, Alliierter Luftkrieg und 
Novemberpogrom, 2007.
35 Goschler, DDR und die Juden, 1999.
36 Goschler, DDR und die Juden, 1999.
37 Niether, Briefe, 2010. Niethers weiterführende Forschungen resultierten in der 2011 eingereichten 
Dissertationsschrift: Leipzig, Juden und die DDR. Kommunikationsräume jüdischen Lebens im Kalten Krieg.
38 Krause, Zweimal verfolgt, 2004.
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Widersprüche und Dilemmata dieser Zeit aufscheinen lässt und von den Zweifeln 
und Enttäuschungen des gewesenen Antizionisten und Antikommunisten berichtet, 
der sich dem Kommunismus, der SED und der DDR zuwendete und doch schon fast 
täglich Beispiele für die ‚LQI‘, die ‚Sprache des Vierten Reiches‘, sammeln konnte.39 

Im  Gegensatz  zu  anderen  Selbstzeugnissen  dieser  Zeit  waren  die  beiden 
letztgenannten  Schriften bereits  Gegenstand  wissenschaftlicher  Analysen.40 Unbe-
nommen des  Werts  der  Aufzeichnungen  hätte  eine  weiterführende  Auseinander-
setzung mit Klemperers Werk zweifellos die herausgehobene öffentliche Stellung 
Klemperers – seine Alleinstellung als quasi der Dresdner Jude – zu reflektieren, da 
diese den Blick sowohl auf dessen eigenen Wandel im Selbstverständnis als auch 
auf andere Jüdinnen und Juden in Dresden verstellt.

In Bezug auf die späte DDR wurden für wissenschaftliche Zwecke fast nur und 
immer wieder die gleichen Ostberliner Juden (Salomea Genin, Barbara Honigmann, 
Irene Runge,  Peter  Kirchner usw.)  befragt  – lediglich die  schon genannte  Robin 
Ostow führte 1996 auch mit der 1923 in Leipzig geborenen Helga Ehlert und mit 
den  in  Dresden  lebenden,  nach  1945  geborenen  Gemeindemitgliedern  Sonja 
Schmidt und Herbert Lappe Gespräche. Letzterer und vor allem Nora Goldenbogen 
kamen im Hinblick auf jüdisches Leben vor 1989 auch in einem weiteren Band mit  
zum  Teil  ausführlichen  Reflexionen  zu  Wort,  die  eine  wichtige  regionale 
Erweiterung zur Berliner Szenerie darstellen.41

Orte: Friedhöfe, Synagogen, Architektur

Ein  erstes  Standardwerk  zum  Status  quo  der  jüdischen  Friedhöfe  in 
Ostdeutschland erschien 1994.42 Infolge wachsender Aufmerksamkeit und Förderung 
erschienen weitere Einzeldarstellungen zu den Friedhöfen in einer ganzen Reihe von 
sächsischen  Städten,  zum  Teil  auch  nach  Teilinstandsetzungen  und  Grabstein-
erfassungen,  die  von  ABM-Kräften,  Ehrenamtlichen  und  Studierenden  geleistet 
wurden. Erwähnt seien stellvertretend nur die frühen Arbeiten zu Dresden43 sowie – 
als  Beispiele  für  kleinere  Orte  –  zu  Bautzen44 und  Görlitz45.  Insgesamt  gesehen 
erfassen  neuere,  lokalgeschichtlich  orientierte  Publikationen  immer  die  jeweilige 
Situation der Friedhöfe und Baudenkmäler mit Bezug zu jüdischer Geschichte.46

Im Zuge der  jüdischen  Zuwanderung  und  des  starken Anwachsens  auch der 
jüdischen Bevölkerung Sachsens stellte sich Mitte der 1990er Jahre erstmals nach 
dem Zweiten Weltkrieg wieder die Frage nach der Errichtung neuer Synagogen. Die 
Medienaufmerksamkeit im Zusammenhang mit dem Synagogenneubau in Dresden, 
dem  ersten  in  den  neuen  Bundesländern,  war  außerordentlich  groß.  Auch  alle 
39 Klemperer, Zwischen allen Stühlen, 1999.
40 Heinze, Identität und Geschichte, 2009, bzw. Aschheim, Genosse Klemperer, 2002.
41 Goldenbogen, Juden in der DDR, 1996.
42 Brocke/Ruthenberg/Schulenburg, Stein und Name, 1994.
43 Goldenbogen, Der alte Dresdner Jüdische Friedhof, 1994.
44 Jungrichter, Bautzener Grabmale, 1995.
45 Bloß, Geschichte und Gegenwart, 1999.
46 Hier nur Düsing, Stolpersteine in Freiberg, 2011.
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wichtigen Architekturzeitschriften sowie die Ausstellung  Jüdische Identität in der  
zeitgenössischen  Architektur47 wendeten sich  dem Dresdner  Bau ausführlich  zu.48 

Die  online  verfügbare  Datenbank  des  Fachbereichs  Architektur  der  Technischen 
Universität Darmstadt zielt vorrangig auf die virtuelle Rekonstruktion historischer 
Synagogen  ab.49 Zum  Dresdner  Neubau  gibt  die  Aufstellung  folgerichtig  nur 
schmale Hinweise. Der aufwendige Band, der die Weihe des zweiten sächsischen 
Synagogenneubaus 2002 in Chemnitz begleitet, thematisiert neben der Geschichte 
des Baus auch die jüngere Vergangenheit der dortigen Gemeinde.

Jüdische Zuwanderung und Gemeindegegenwart

Die Arbeiten zur Zuwanderung seit 1989 weisen kaum oder keine spezifischen 
Bezüge zu Ostdeutschland respektive zur Situation in Sachsen auf.50 Auch Titel wie 
Zuwanderung und Integration in den neuen Bundesländern51 oder eine in Chemnitz 
entstandene  Dissertation52 gehen  nicht  auf  mögliche  Besonderheiten  ein.  Ein 
Working Paper des Bundesamtes für Migration und Flüchtlinge zum Forschungs-
stand von 2005, das rund 30 Studien zum Thema jüdische Zuwanderung erfasste, 
führte ebenfalls keine weiteren Arbeiten für Sachsen auf.53 Lokal wurde und wird 
wissenschaftlich nahezu ausschließlich zu Leipzig gearbeitet, so im Fall einer Ende 
der  1990er  Jahre  verfassten  Diplomarbeit54 und  in  einer  aktuellen  Studie  von 
Melanie  Eulitz,  die  im  Rahmen  der  Betrachtung  einer  Einzelbiografie  den 
spezifischen  Bedingungen  jüdischer  Religiosität  nachgeht.55 Für  Dresden  liegt 
immerhin noch eine Magisterarbeit vor, in der die jüdische vorschulische Erziehung 
am Beispiel eines Kindergartens untersucht wird.56 Die 2008 gezeigte Ausstellung 
Brüder und Fremde vereinte in Videoaufnahmen 17 Perspektiven von Mitgliedern 
der  Dresdner  Gemeinde.  Leider  erschien  zu  der  Ausstellung  kein  begleitender 
Katalog.57

47 Siehe auch den Katalog Sachs, Angeli/Voolen, Edward van (Hg.): Jewish Identity in Contemporary 
Architecture, München, Berlin, London, New York 2004.
48 Hier nur Birne, Synagoge in Dresden, 2001.
49 Siehe http://www.synagogen.info. Zu Görlitz siehe auch Haase, Synagoge von Görlitz, 2004.
50 Etwa Schoeps, Julius H./Jasper, Willi/Vogt, Bernhard (Hg.): Russische Juden in Deutschland. Integration 
und Selbstbehauptung in einem fremden Land, Weinheim 1996; Hess, Rainer/Kranz, Jarden: Jüdische Existenz 
in Deutschland heute: Probleme des Wandels der jüdischen Gemeinden in der Bundesrepublik Deutschland 
infolge der Zuwanderung russischer Juden nach 1989, Berlin 2000.
51 Weiss, Karin/Kindelberger, Hala (Hg.): Zuwanderung und Integration in den neuen Bundesländern, Freiburg 
2007.
52 Stromberg, Claudia: Akkulturation russischer Juden in Deutschland und Israel. Wertekongruenz und 
Wohlbefinden, Lengerich 2001.
53 Siehe Haug, Sonja (unter Mitarbeit von Peter Schimany): Jüdische Zuwanderer in Deutschland. Ein 
Überblick über den Stand der Forschung (= Working Papers Bundesamt für Migration und Flüchtlinge, 3), 
Nürnberg 2005, online unter: 
http://www.bamf.de/ShareDocs/Anlagen/DE/Publikationen/WorkingPapers/wp03-juedische-zuwanderer.pdf?
__blob=publicationFile.
54 Petschauer, Migrationserwartungen, 1998, bzw. Petschauer, Zufluchtsort, 1999.
55 Eulitz, (Un-)orthodoxe Biographie, 2012.
56 Damm, Jüdische vorschulische Erziehung, 2007.
57 Eine kurze Skizze des Vorhabens durch die Projektleiterin siehe Anusiewicz, Sandra: 17 × anders, 2007.
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Die  Zuwanderung  ist  implizit  oder  explizit  jedoch  Thema  in  allen  neueren 
Publikationen zu Gemeinden und ihren Synagogenneubauten. Fragen, die die Inte-
gration  der  Zuwanderer,  soziale  und  religiöse  Angebote  sowie  die  Berufs-
eingliederung,  aber  auch  Probleme  der  nichthalachischen  Juden  beziehungsweise 
des  Umgangs  mit  ihnen  sowie  das  Aufeinanderprallen  liberaler/säkularer  und 
orthodoxer  Traditionen  betreffen,  werden  allenfalls  gestreift.  Eine  von  anderen 
Bundesländern wesentlich abweichende,  spezifisch sächsische Situation lässt  sich 
weder im Hinblick auf das gegenwärtige jüdische Leben noch auf die Forschung 
erkennen, die dieses begleitet.  

Einige weitere Forschungsgegenstände, die an sich nicht im engeren Sinne das 
Thema  ‚Juden  in  Sachsen‘  betreffen,  dieses  aber  tangieren,  seien  im  Folgenden 
ebenfalls genannt:

NS-Strafverfolgung, Antisemitismus und Gedenkkultur

Einen  eigenen  Bereich  bildet  die  Erforschung  der  Strafverfolgung  von  NS-
Verbrechern aus dem sächsischen Raum. Beispielsweise wurde in einem 1997 von 
Wolfgang  Kraushaar  herausgegebenen  Band  die  Karriere  des  Johannes  Clemens 
„Vom  Dresdner  Gestapo-Schläger  zum  Doppelagenten  des  KGB  im  BND“ 
analysiert.  Untersucht  wurde ferner auch der Umgang mit  NS-Verbrechen in der 
DDR  am  Beispiel  des  Prozesses  gegen  Henry  Schmidts.58 Im  Rahmen  dieser 
Untersuchung  –  und ebenso  in  einem späteren  Werk59 –  geht  die  Autorin  Beate 
Meyer am Rande auch auf die 1946 einsetzende Strafverfolgung von Ernst Neumark 
ein,  der  1943 zum letzten Dresdner  ‚Vertrauensmann‘  der  Reichsvereinigung der 
Juden in Deutschland  ernannt  wurde,  damit  Kontaktperson der Gestapo war und 
dafür angeklagt wurde.

Ein weiterer Forschungsbereich beschäftigt sich mit dem Antisemitismus nach 
1990 in Sachsen. Stellvertretend für die zahlreichen Publikationen zu diesen Themen 
sei  hier  nur  auf  die  Diplomarbeit  von  Benjamin  Merkel  verwiesen,  der 
antisemitischen  Tendenzen  bei  Fans  des  Fußballvereins  Dynamo  Dresden 
nachgeht.60

Schließlich  beschäftigt  sich  eine  Reihe  von  Arbeiten  mit  der  jüdischen 
Gedenkkultur.  Neben der Dokumentation neuer Gedenkorte  wie der Gedenkstätte 
für die verfolgten Leipziger Juden61 werden in diesem Zusammenhang oftmals auch 
– in zumeist knappen Beiträgen – neue Wege in der Erinnerung ausgelotet. 62 Dabei 
handelt  es  sich  aber  weniger  um  Analysen  als  vielmehr  um  Denkanstöße. 
Einordnende  Betrachtungen  zur  Entwicklung  der  öffentlichen  Erinnerung  an 
historische  Ereignisse,  die  Juden  betreffen  beziehungsweise  sie  gar  als  Akteure 
58 Meyer, Eichmann von Dresden, 2006.
59 Meyer, Beate: Tödliche Gratwanderung. Die Reichsvereinigung der Juden in Deutschland zwischen 
Hoffnung, Zwang, Selbstbehauptung und Verstrickung (1939–1945), Göttingen 2011.
60 Merkel, Rassismus und Antisemitismus, 2009.
61 Stadt Leipzig, Gedenkstätte, 2002.
62 Zum Beispiel Körner, Zurück aus dem Vergessen, 2011.
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ausweisen,  liegen  bisher  nicht  vor.  Hinweise  hierzu lassen sich allenfalls  in  der 
Literatur zu anderen Themen finden.63

Enteignung und Restitution

Ausstellungen und Tagungen, die vor allem in der Mitte der 2000er Jahre im 
Zuge  der  wiederaufflammenden  Debatte  um  die  Herkunft  und  Rückgabe  von 
Raubkunst  stattfanden,  zogen etliche  Publikationen  nach  sich.  Dazu zählen etwa 
Analysen zum Umgang der DDR mit ‚arisiertem‘ Vermögen und zur aktuellen Rück-
erstattungspraxis.64 Darüber  hinaus  erfasst  vor  allem die  Koordinierungsstelle  für 
Kulturgutverluste  in  Magdeburg  mit  ihren  Publikationen  auch  konkret  den 
sächsischen  Raum  und  die  verschiedensten  betroffenen  Institutionen  –  etwa  mit 
Beiträgen  über  die  Rückgabe  jüdischer  Kunstwerke  durch  die  Sammlungen  in 
Görlitz.65 Auch die Staatlichen Kunstsammlungen Dresden wurden in Bezug auf die 
Enteignungspraxis  von  Kunstwerken  aus  jüdischen  Sammlungen  und  ihre 
Restitution  beziehungsweise  die  jeweiligen  rechtlichen  Grundlagen  mehrfach 
Forschungsthema.66 Die Diskussion widmet sich aber auch geraubten Büchern in den 
Dresdner  Bibliotheken  und  der  Frage  ihrer  Rückübertragung.67 Ein  Sammelband 
umreißt  Leipziger  Spezifika  wie  die  Suche  nach  Kunstwerken  im  Museum  für 
Angewandte  Kunst,  die  Teilhabe  von Museen und  privatem Kunsthandel  an der 
Enteignung sowie die Frage der Provenienz und Restitution von Kunstobjekten der 
Stadt.68

Fazit und Ausblick

Die zeitliche Zäsur bei der Erforschung jüdischer Geschichte und Gegenwart in 
Sachsen nach 1945 ist eindeutig mit dem politischen Umbruch 1989/90 anzusetzen.  
In der DDR-Zeit gab es keine entsprechende wissenschaftspolitische Schwerpunkt-
setzung. Jenseits staatlicher Strukturen interessierten sich nur wenige für jüdisches 
Leben.  Die  Zahl  derjenigen,  die  sich  der  näheren  Vergangenheit  oder  gar  der 
Gegenwart  zuwendeten,  blieb  äußerst  gering,  selbst  wenn  man  das  bescheidene 
Interesse  im Ausland  dazurechnet.  Nur  wenige  vermochten  es,  sich  vom  Fokus  
Nationalsozialismus  zu  lösen.  Juden  selbst,  dazu  einige  Christen  und  Hobby-
historiker  sowie  die  zuständigen  Stellen  im  Kirchenstaatssekretariat  und  in  der 

63 Äußerst knapp zur Position der Dresdner jüdischen Gemeinde in der Diskussion um die jüngere Erinnerung 
an die Luftangriffe auf Dresden 1945 etwa Fache, Thomas: Gegenwartsbewältigungen. Dresden und das 
Gedenken an die alliierten Luftangriffe vor und nach 1989, in: Arnold, Jörg/Süß, Dietmar/Thießen, Malte 
(Hg.): Luftkrieg. Erinnerungen in Deutschland und Europa, Göttingen 2009, S. 221-238. Thomas Fache 
verfolgt diesen Strang derzeit in einer Studie, deren Veröffentlichung Ende 2012/Anfang 2013 zu erwarten ist.
64 Spannuth, Jan Philipp: Rückerstattung Ost. Der Umgang der DDR mit dem ‚arisierten‘ und enteigneten 
Eigentum der Juden und die Gestaltung der Rückerstattung im wiedervereinigten Deutschland, Essen 2007.
65 Klammt/Winzeler, Erwerb und Rückgabe, 2001.
66 Hier nur Rudolph, Entziehung von Kunstwerken, 2006.
67 Aurich, Rückgaben, 2006.
68 Gibas, ‚Arisierung‘ in Leipzig, 2007.
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Staatssicherheit  dürften  somit  die  intimsten  Kenner  jüdischen  Lebens  nach  1945 
gewesen sein.

 Festzuhalten bleibt, dass sich um 1988 und – vor allem wohl in Leipzig – im 
Umfeld  der  noch  etwas  früher  einsetzenden  christlich-jüdischen  Kontakte  die 
personellen  Zusammenhänge  herauszubilden  begannen,  die  sich  dann  unter  den 
neuen politischen Rahmenbedingungen nach 1990 in eigenständigen und profilierten 
Vereinen  institutionalisieren  konnten.  Die  hier  Organisierten  –  angesichts  ihrer 
geringen Zahl ließen sich die Aktiven leicht benennen – sorgten für eine wahre Flut 
an  Publikationen,  die  natürlich  häufig  Bezug  auf  die  Judenverfolgung  zwischen 
1933 und 1945 nahmen. Die große Zeit dieser nichtprofessionellen Forschung, die 
mitunter  in  den  Genuss  von  Projektförderung  kam,  waren  die  1990er  Jahre;  ihr 
Fokus blieb streng lokal, die jüngere Vergangenheit  und Gegenwart spielt(e) hier 
eine untergeordnete Rolle.

Auch die professionelle beziehungsweise akademisch angebundene Forschung 
hat das jüdische Leben in und um die Gemeinden in Dresden, Leipzig und Chemnitz 
erst  spät  entdeckt,  hier  wie  da  spielten  die  Rahmenbedingungen  und  die 
Zugänglichkeit zu Archiven eine entscheidende Rolle. In diesem Kontext entstanden 
allerdings  nur  sehr  wenige  Arbeiten,  deren ‚Schwerpunkte‘  schnell  benannt  sind: 
biographische Arbeiten jeweils mit DDR-Bezug, das christlich-jüdische Verhältnis 
in der DDR und Einblicke in die 1980er Jahre sowie der  Antisemitismus in den 
frühen 1950er Jahren. Die Studien befassten sich dabei vornehmlich mit Leipzig – 
diese Tendenz kennzeichnet auch die zaghaften Versuche, sich der jüdischen Gegen-
wart nach 1990 zuzuwenden. Alle Studien, die vorliegen, können im gewissen Sinne 
als Einzelarbeiten angesehen werden: Es gibt in und außerhalb von Sachsen nach 
wie vor keine akademischen Strukturen, die sich systematisch und umfassend der 
regionalen  jüdischen  Geschichte  und  Gegenwart  zuwenden.  Ein  ‚Jüdisches 
Museum‘,  das  anderenorts  oft  ein  geeignetes  Umfeld  für  ein  langfristiges, 
gebündeltes und sichtbares Vorgehen bietet, existiert in Sachsen nicht.

Was wäre künftig spannend? Was ist möglich? Oder auch anders gefragt: Was 
wäre  eigentlich  nötig?  Ganz  sicher  bedarf  es  aufgearbeiteter,  mit  einem 
Orientierungssystem  versehener  und  somit  einfach  zugänglicher  Archive  der 
jüdischen  Gemeinden,  vor  allem  in  Dresden69 und  Chemnitz70.  Dies  kann  kein 
Vorwurf  an  die  Gemeinden  selbst  sein  –  deren  gegenwärtige  Belastungen  sind 
bekannt.  Dass sich Wege finden  lassen,  zeigt  Leipzig,  wo die  Situation seit  den 
1990er  Jahren deutlich günstiger  ist  und zuletzt  sogar Überlegungen in Richtung 
einer Digitalisierung des Archivbestands angestellt worden sind.71

69 Die Gemeinde in Dresden strebt aktuell an, die Archivmaterialien systematisch zu sichten und zu ordnen. 
Die Autorin und die Redaktion von MEDAON danken Nora Goldenbogen für die Auskunft.
70 Das weder zugängliche noch erschlossene Nachkriegsarchiv der Gemeinde in Chemnitz verfügt vor allem 
über Korrespondenzen mit Behörden und früheren Gemeindemitgliedern. Die Bestände, über die vor 1945 
verfügt wurde, sind verschollen. Die Autorin und die Redaktion von MEDAON danken Jürgen Nitsche für die 
Auskunft.
71 Anfragen sind individuell mit dem Sekretariat der Israelitischen Religionsgemeinde Leipzig abzustimmen. 
Die überlieferten Akten sind archivarisch verzeichnet und in Archivmappen eingelegt. Der Orientierung dient 
eine handgeschriebene Findkarte, die einen Aktentitel, die Angabe zum Zeitrahmen und teilweise Angaben zu 
den Inhalten enthält. Die Autorin und die Redaktion von MEDAON danken Steffen Held für die Auskunft.
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Eine Verbesserung der Zugänglichkeit dieser Archive würde bedeuten, dass man 
– vor allem für Untersuchungen zum Zeitraum bis 1990 – weit weniger als bisher 
auf die altbekannten Quellen von Staat und Partei(en) angewiesen ist. Zudem ließen 
sich jüdische Perspektiven in ihrer Genese und Vielfalt – auch vor dem Hintergrund 
der unterschiedlichen lokalen Entwicklungen – besser herausarbeiten. Stärker in den 
Blick geraten würden dabei womöglich auch die Personen, die neben und hinter den 
eher bekannten Namen wirkten und dabei weniger für den Kontakt zu Partei und 
Staat als vielmehr für das Gemeindeleben maßgeblich waren. Konsequent umgesetzt 
könnten so vielfältige Erkenntnisse zum bisher wenig beachteten Zeitraum von 1953 
bis  Anfang  der  1980er  Jahre  gewonnen  werden.  Unter  Umständen  würden  sich 
überdies Einblicke darauf eröffnen, ob und wie eigentlich innerhalb der Gemeinden 
und  in  ihrem  näheren  Umfeld  über  die  drastisch  sinkenden  Mitgliederzahlen 
debattiert wurde. Ganz sicher ließe sich unter Nutzung vorliegender Briefwechsel 
dann auch über Leipzig hinaus dem Verhältnis von Juden in der DDR zu jenen in 
anderen  Staaten  nachgehen.  Auch  Fragen  des  religiösen  Selbstverständnisses 
beziehungsweise  des  Identitätswandels  in  einem  sozialistischen  Staat  sowie  das 
‚tatsächliche‘ Verhältnis von Juden in der DDR zu Israel könnten spannende Themen 
sein, die bislang mangels Zugang nicht bearbeitet werden konnten. Auch für anders 
gelagerte  Fragestellungen würde man sich vergleichende Studien mit  Gemeinden 
vergleichbarer  Größe  in  der  (alten)  Bundesrepublik  wünschen.  Ein  Blick  nach 
Österreich könnte zudem vielversprechend für das erste Nachkriegsjahrzehnt sein, 
war  doch  auch  dort  die  Sowjetunion  bis  1954  in  einer  eigenen  Zone 
beziehungsweise in eigenen Sektoren präsent.

Mangels  systematischer  Betrachtungen  noch  weitgehend  unerforscht  ist 
einerseits die konkrete Situation der sächsischen jüdischen Gemeinden in der Zeit 
des  politischen  Umbruchs  1989/90.  Vorliegende  Zeugnisse  und  Einschätzungen 
(Lappe und Goldenbogen, Dresden) deuten an, dass sich Orientierungsprozesse in 
politischer Hinsicht, aber auch mit Blick auf die Akteure, mithin auf die Juden in 
einem sich  wandelnden gesellschaftlichen Umfeld betrachten  ließen.  Unmittelbar 
damit wäre die Frage nach der strukturellen Position der Gemeinde in Dresden als 
vormaligem  Sitz  des  Verbandes  der  jüdischen  Gemeinden  in  der  Deutschen  
Demokratischen Republik verknüpft.

Andererseits  sollte  die  Entwicklung  –  besser:  die  Wiederbelebung  –  der 
Gemeinden  nach  dem  sprunghaften  Ansteigen  ihrer  Mitgliederzahlen  durch  die 
einsetzende  Migration  aus  Osteuropa  stärker  in  den  Blick  genommen  werden. 
Dadurch würde sich eine Vielzahl möglicher Fragen ergeben. Vielleicht ließe sich in 
entsprechenden vergleichenden Studien ein regionales Spezifikum gewinnbringend 
nutzen:  Sowohl  die  ‚alten‘  als  auch  die  ‚neuen‘  Gemeindemitglieder,  die  in  den 
1990er Jahren aufeinandertrafen, brachten die Erfahrung des Staatssozialismus mit; 
ein  Aspekt,  durch  den  sich  die  Situation  in  den  neuen  von  der  in  den  alten 
Bundesländern abhebt.

Wie dargelegt, konzentriert sich ein Großteil der nichtakademischen Forschung 
auf  ‚jüdische‘  Orte,  wobei  der  herausragende  Wert  dieser  Arbeiten  in  Zustands-
beschreibung und deren Sicherung liegt. Ergänzend dazu heben Beiträge  rund um 
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Synagogenneubauten vor allem auf architekturgeschichtliche Aspekte ab. Weniger 
Aufmerksamkeit  gewidmet  wurde  bislang  dem  –  wenn  man  so  sagen  will  – 
gesellschaftlichen  Ort  von  jüdischen  Orten  wie  Friedhöfen  oder  Sakralbauten  in 
unterschiedlichen  historischen  Kontexten,  die  auch  eine  Bestimmung  der 
Bedürfnisse  eines  nichtjüdischen  Umfeldes  notwendig  machen  würde:  Für  wen 
werden Friedhöfen wann wichtig? Was heißt es, wenn jüdische Orte wie die Neue 
Synagoge in Dresden zur gewünschten Kulisse öffentlicher Bekenntnisse für eine 
demokratische Gesellschaft werden?72

Und abschließend: Jüdisches Leben wird in den vorliegenden Studien als das der 
Gemeindemitglieder  begriffen,  erschöpft  sich  aber  sowohl  vor  als  auch  nach 
1989/90 längst nicht in diesem. Auch für Sachsen ließe sich zum Beispiel prüfen,  
wie  sich  jüdische  Identitätsvergewisserung  außerhalb  und/oder  in  Bezug  zur 
Gemeinde  schon vor  dem Ende  der  DDR vollzog.  Neben den bisher  rezipierten 
Autobiografien müssten hierfür weitere Ego-Dokumente als wichtige Quellengruppe 
erschlossen werden.

Die Frage bleibt, wer diese Forschungen durchführen sollte, denn schließlich ist 
kein  kontinuierlich  wirkendes  Umfeld  erkennbar,  allenfalls  zeichnen  sich  durch 
kleinere  Einzelstudien  punktuelle  Erkenntniserweiterungen  ab.  Im  akademischen 
Rahmen  deuten  sich  zumindest  aktuell  keine  größeren  Veränderungen  an.  Im 
nichtprofessionell  arbeitenden  Milieu  scheint  der  große  Schwung,  der  mit  dem 
politischen  Umbruch  einsetzte,  längst  abgeebbt,  und  bisher  bleibt  unklar,  wer 
konkret vor Ort mit welchen Fragestellungen und unter welchen Arbeitsbedingungen 
in die Fußstapfen der Wegbereiter der 1990er Jahre treten soll. Ungünstig verbinden 
sich hier ein mangelnder Generationswechsel, strukturelle Herausforderungen durch 
geringe  finanzielle  Unterstützung  und  ‚normale‘  inhaltliche  Grenzen  einer  meist 
hobbymäßigen, lokal orientierten Forschung.
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